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K. Oberamt Calw.

Zimmermeisterknrsr.
In der Zeit vom 7.— 22 . Dezember 1910 ^

findet m Bierigheim  ein Kurs im Treppen¬
machen uns Preisberechnung , in der Zeit vom
9.- 28 . Januar 1911 in Aalen  ein Kurs im
Schiften und Preisberechnung statt . Beide Kurse
stehe» unter der Obeileitung der Beratungsstelle
für das Baugewerbe . Kmrlchrer ist Zimmer¬
meister Friedrich Kreß  in Lustnau bei Tübingen.

Näheres im Gewerbeblatt Nr . 48.
Das Gewerbeblatt kann u . a . bei den

Schultheißenämtern  eingesehen werden,
welche zu dies m Zwecke hiemit angewiesen
werden , de« Gewerbetreibenden auf Wunsch
Einsicht in das ihnen mit dem „ Staatsanzeiger"
zugehende Gewerbeblatt zu gewähren.

Den 30. November 1910.
Reg -Rat Binder.

TkMsttemgkeiten.
Calw . Wir werden um Aufnahme des

Nachstehenden in unser Blatt ersucht:
Wegen des Streiks der Metallarbeiter in

Pforzheim werden dis Arbeiterzüge
Nr . 898 , Dillwsißenstein ab 6 08 vorm ., Pforz¬

heim an 6,20,
Nr . 927 , Pforzheim ab 5 43 nachm., Unterreichen-

bach an 6.09 und
Nr . 935 , Pforzheim ab 8 .00 nachm., Calw an

8 59,
bis auf Weiteres nicht mehr ausgeführt.

Nagold  30 . Nov . (Die Nagolder
H ilfrgeld  er .) Die ausgeworfenen Unter¬

stützungen sind, wie jetzt verlautet , auf der
Grundlage einer versicherurrgStechnischen Wahr-
scheiolichkeitsbsrechnrmg so bemessen worden , daß
der zur Verfügung stehende Unterstützungssond«
(im Betrag von 107259 Mk. nach der letzten
Rechnung ) samt einer Verzinsung von 3 */- °/o
z. Z . aufgebracht fein wird . Daraus erhellt,
daß die Hinterbliebenen und Verletzten bisher
nicht bloß die Zinsen als Renten , sondern , auch
den Unterstützungsfonds nach der angedeuteten
verficherungstechnische » Wahrscheinlichkeitrbercch-
nung jetzt schon erhalte » und dieser bei dem
Ableben des letzten Genußberechtigtrn aufge¬
braucht sein wird . Das Nagolder Bezirks-
k-ankenhaus braucht die Zuwendung dieser Unter¬
stützungsgelder nicht,

Stuttgart  30 . Nov . (Der Fall
Vogt .) In der „ Deutschen Reichspost " gibt
heute der Abg . Vogt  fKtzends , aus Berlin,
28 . November datierte Erklärung ab : Bezüglich
der beiden Briefe , di« zwischen der erste» und
zweite» Wahl zum Württ . Landtag im Dezember
1906 von mir an einen sozialdemokratischen und
demokratischen Abgeordneten geschrieben worden
sind, habe ich folgendes zu bemerken : Schon bei
Aufstellung der Kandidaturen wurde mir von
einem Parteiführer des Zentrum » dringend nahe
gelegt , nicht mehr in Neckars»!«! zu kandidieren,
andernfalls werde ich aufs nachdrücklichste be¬
kämpft , was tatsächlich nachher auch geschehen ist,
obwohl ich mir in 6jähnger Mandatsdauer alle
Mühe , und nicht ohne Erfolg , gegeben habe,
die Interessen des Bezirks Neckarsulm und seiner
Einwohner ohne jede Rücksicht auf die Konfession
gleichmäßig zu vertreten . Zwischen erster und
zweiter Wahl wurde wir nun von verschiedenen
Seiten , sowohl aus de» Reihen meiner eigenen
Wähler , als solcher der demokratischen Partei

nahe gelegt , doch eine Annäherung der beide»
Parteien anzubahnen und auch Fühlung mit der
Sozialdemokralie zu nehmen . Ich tat da» ganz
von mir aus , ohne Verbindung mit der Partei¬
leitung , wie ich überhaupt im Wahlkampf so
gut wie ganz aus mich allein angewiesen war.
Der sozialdemokratische Abgeordnete Hildenbrand
sprach sich mir gegenüber im Sinne einer Unter¬
stützung meiner Kandidatur aus . Dies führte
zu dem erwähnten Telegramm an mich und
meinem Briefe . Die weiteren Verhandlungen
wäre » telephonisch kurz, und da von beiden
Seiten wenig Wert mehr auf dieselben gelegt
wurde , auch beide Parteileitungen eine ab¬
lehnende Stellung einnabme «, resultatlo ». Ich
wiederhole , daß sowohl diese Verhandlungen , wie
die Absendung des Briefes an de« früheren
demokratischen Abgeordneten Schmidt lediglich
auf Wunsch einer größeren Zahl von Wählern
gemacht wurde », die in diesem Vorgehen nur
eine Nachahmung dessen sahen , was im Wahl¬
kämpfe auch zwischen anderen Parteien sogar
von Parteileitung zu Parteileitung oftmals ge¬
schieht, ohne daß viel Aufhebens davon gemacht
wird , nur weil sich ein oder mehrere Zwischen¬
händler hiezu gefunden haben . Der Grund zur
Mißachtung de » Briefgeheimnisses mir gegenüber
liegt bei beide» Parteien in diesem Falle wohl
darin , daß ich in den letzten Jahren zur Er¬
kenntnis gekommen bin , eine gesunde Entwicklung
unseres Volkes werde mehr und mehr durch das
Festhalten an konservative » Anschauungen be¬
dingt , deshalb habe ich nicht nur in wirtschaft¬
lichen und politischen Fragen , sondern auch in
Schulsachen und religiösen Fragen immer auf
Seiten der Konservative « gestanden , auch wenn
sie Mit dem Zentrum zusammengingen . Ebenso
mag auch meine Haltung bei der Reichsfinanz-

Am dm Lorbeer der Wissenschaft.
24 ) Roman von Friedrich Thieme.

(Fortsetzung.)

Ihr Blick wehte über ihn hi« wie der Schatten eines Vorwurfs.
„Wir treffen uns wieder , wie wir uns verlassen — zwischen uns

liegt nichts als die Sehnsucht ."
So war der Verlauf ihres erste» bewußten Wiedersehens . Von

dem trennenden Gegenstand sprach keines ein Wort . Reinhart war stolz,
aber tief in der Brust blutete sein Herz . Ein einziger Sckritt nur , und
aus diesem Reiche glühenden Lichts trat er in das Dunkel einer Nacht,
die keine» Morgen verhieß — Verworrenheit , Unsicherheit , Angst , Haß
und Kampf winkten jenseits diese» blendenden Traums — gab es am
Ende der Finsternis , die ihm folgen mußte , auch noch eine Wera?

9.

Leopold Sekal schritt mit gefalteter Stirn , die Hände auf dem
Rücken, nervös eine in der anderen spielend , in seinem vornehm aur-
gestatteten Zimmer auf und ab.

Noch stand die Sonne nicht im Zenith und ein eleganter Schlaf¬
rock umhüllte mit weichem Plüsch die schlanke, hochgrwachsene Gestalt.
Stolz war sein Blick wie immer , und sein schwarzes Auge erglühte von
Zeit zu Zeit wie unter dem Einfluß eines feurigen Gedankens — uvd
doch zeigte er seinem Spiegel eine andere Miene als der Welt . Die
kecke Zuversicht , der freudige Mut schienen von ihm gewichen. Seine
Zähne empfanden eine Neigung , sich auf einander zu pressen ; in seiner
Stimmung offenbarte sich eine mit Mühe bekämpfte Reizbarkeit.

Ein Buch lag aufgeschlagen auf dem Tische, eine halbgerauchte
Zigarette dampfte noch aus einem kunstvollen Muschelaschenbecher.

Ei » leichter Fuß huschte durch den Korridor — mit einer hastigen
Bewegung eilte Leopold »ach der Tür , durch dieselbe rufend : „ Wera !"

„Ja , Leopold ?"
Die junge Dame , bereits zum Ausgehen angekleidet , trat in»

Zimmer.
„Du bist also dort gewesen ?" fragte er , seinen To » so leicht als

möglich formend.
„Wo Leopold ?"
„Stelle dich nicht so naiv an , Wera , — bei HohlS ."
„Ich verstand dich wirklich nicht gleich. Natürlich war ich dort ."

Auf da « „ natürlich " legte sie einen besonderen Akzent.
Ihre Blicke begegneten sich mit einem stolzen Ausdruck von ihrer,

mit einem gereizten von seiner Seite . Doch fragte Leopold mit an¬
scheinender Ruhe:

„Und Doktor Hohl ist also wirklich völlig genesen ?"
„Völlig ."
„Körperlich und geistig ?"
„Körperlich und geistig — Gott sei Dank ."
Leopold starrte einen Moment seitwärts nach dem Fenster.
„Habt ihr von unserer Entdeckungsreise gesprochen ?" fragte er nach

einigem Zögern.
„Nein , kein Wort ."
„So hast du nicht erfahren , wie er — inbetreff seiner fixen Idee

— ich meine , seiner absurden Anklage gegen mich, denkt ? Er ist mein
Freund und war ei» treuer Gefährte , ich möchte gern in der alten an¬
genehmen Weise mit ihm Umgang pflegen ."

„Er hat nicht eine Silbe erwähnt — vielleicht weiß er nichts mehr
davon . Da er geistig wieder ganz normal ist, so wird auch die fixe Idee,
die Folge seiner totale » Nervenerschöpfung , verschwunden sein ."

„Habt Ihr gar nicht von mir gesprochen ?"
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reform den liberalen Parteien unangenehm ge¬
wesen sein , obwohl ich gerade durch diese Ver¬
handlungen in meiner politische» Denk - und
Anschauungsweise nur bestärkt worden bin.
Gerade von meinem jetzigen politischen Stand¬
punkte und nach de« gemachten Erfahrungen
bedaure ich aufs lebhafteste , mich überhaupt auf
solche Verhandlungen eingelaffe » zu haben.

Stuttgart 28 . Nov . (Bewältigung
de » WeihnachtsverkehrS .) Mit Rücksicht
auf de« vor Weihnachten besonder » stark ein¬
setzenden Verkehr an Eil - und Expreßgütern
ist die Versendung von Betriebsdienstgütern aller
Art vom 10 . bi» einschließlich 24 . Dezember tun¬
lichst einzuschränken . Mit Personenzügen und
Eilgüterzügen dürfen während der angegebenen
Zeit nur wirklich dringende Sendungen befördert
werden . Die Beschaffung der für die Weihnachts¬
zeit notwendige » Gegenstände ist daher möglichst
frühzeitig zu bewirken.

Stuttgart  30 . Nov . (Fleischpreise .)
Die Fleischerivnung hat die vom 1. Dezember
ab geltenden Ladenfleischpreise bekannt gegeben,
die einen allerdings minimale « Abschlag auf¬
weise» . So kostet Ochsenfleisch jetzt 88 A Kalb¬
fleisch 90 ^ und Schweinefleisch 85 A

Feuerbach  30 . Nov . (Ueberfall .)
In vergangener Nacht wurde ein Wächter der
Nachtwach- und Schließgesellschaft Stuttgart bei
seinem Dienstgang in einem Fabrikhof von einem
Individuum überfallen und mit einem Stilet-
meffer verwundet . Später versuchten zwei Per¬
sonen einen Einbruch in dem gleiche» Etablisse¬
ment zu verüben , wurden aber von vorbei-
kommeuden Personen daran gehindert.

Herrenberg  30 . Nov . (Diebstähle .)
Am gestrigen Markttag kamen einem Mann von
Holzgerlingen auf dem Hasenplatz da» Porte¬
monnaie mit etwa 400 Mk . und einem andern
auf dem hiesigen Bahnhof ei» solche» mit eben¬
falls etwa 400 Mk . abhanden . Ob die Betref¬
fenden da» Geld verloren haben oder ob es
ihnen von Taschendieben entwendet wurde , können
sie nicht mit Sicherheit angeben . Vermutlich
ist das letztere der Fall , da in letzter Zeit auf
Märkten viel gestohlen wurde.

Gönningen  OA . Tübingen 30 . Nov.
(Ein Schlag in » Wasser .) Das gegen den
Hauptlehrer Koch eingrleitete Disziplinarverfah¬
ren hat nichts Belastende»  gegen ihn
ergeben , insbesondere ist die Untersuchung be¬
treffend sittliche Verfehlungen zu seinen Gunsten
ausgefallen.

Reutlingen  30 . Nov . (Selbstmord .)
Die 50 Jahre alte Ehefrau de« Mechanikers
Bernhard Zeller entfernte sich vor einigen Tagen
von z« Hause in der Absicht, sich da» Leben zu

nehmen . Gestern fand man nun die Leiche der
Frau im Neckar bei Neckartenzlingen . Die
Motive der Tat sind nicht bekannt.

Heilbronv  30 . Nov . (Viehseuchen¬
gefahr .) Der gestrige Heilbronner Viehmarkt
stand unter keinem glücklichen Ster ». Im Farren -
stall und in drei weiteren Gehöften in Ottmars¬
heim herrscht die Maul - und Klauenseuche und
so mußte , weil es zu einer Bekanntmachung nicht
mehr reichte, am Bahnhof und an den Zugängen
der Stadt alle« Vieh , das au » insgesamt 32
Orte « im Umkreis von zwölf Kilometer von
OttmarSheim kam» oder auch nur mit solchem
Vieh in Berührung gekommen war , zurüägewiesen
werde ». Dadurch wurde natürlich eine sehr
große Zahl von Marktbesuchern sehr empfindlich
benachteiligt , sowohl die, denen auf dem Markte
das Material fehlte , als die, die überhaupt nicht
hineindurften . Auch der am 1. Dezember in
Bietigheim fällige Viehmarkt ist verboten worden.
Desgleichen durften die heute in Beilsteiv und
Bönnighrim fälligen Viehmärkte nicht abgehalten
werden.

Heilbronn  30 . Nov - (Gasvergift¬
ung .) Als heute früh Kaplan Gauß  nicht
zur Kirche kam und man bis 9 Uhr vergk blich
auf ihn gewartet hatte , öffnete die Polizei ge¬
waltsam die Türe . Aus dem Studierzimmer de»
Kaplan » drang den Eintretenden ei» KohlengaS-
geruch entgegen und in dem Schlafzimmer , in
dem der Ofen nicht brannte , wurde der Kaplan
halb bewußtlos aufgefunden . Auch die Hauk-
hälterin des Kaplans fand man in ihrem Schlaf¬
zimmer , durch das die Röhren des im Studier¬
zimmer stehenden Ofen » gehen , nahezu bewußtlos
auf . Aerzliche Hilfe war bald zur Stelle.

Vom Bodensee  30 Nov . Eine lustige
Begebenheit bildet gegenwärtig da» Stadtgespräch
in Konstanz . In einer der letzten Nächte soll
in einem Hause ein für die Nacht sehr lautes
Geräusch den Herrn des Hauses aus dem Bette
getrieben haben . In der Meinung , daß Diebe
in dem Zimmer seien , aus dem da» Geräusch
kam, schloß der Mann seine Fra « mit Kind ein
und stieg durch das Fenster auf die Straße , um
die Polizei zu holen . Nach wenigen Minuten
waren die Diener des Gesetzes mit dem Haus¬
herrn wieder im Hause und drangen gemeinsam
in das Zimmer ein . Die Enttäuschung war
nicht gering , als sie statt der Diebe da» Dienst¬
mädchen vorfanden , das in der Meinung , es sei
schon Morgenfrüh , eifrig den Boden blockte.
Lächelnd über das Abenteuer zogen die Polizisten
wieder ab und der Hausherr legte sich, etwa»
weniger erfreut , wieder in die Feder » .

Frankfurt  a . M . 30 . Nov . Die Ge¬
schwindigkeit der Schnellzüge auf den

preußischen Hauptstrecken  dürfte demnächst
eine Erhöhung  erfahren . Gestern früh fuhr
ein Probezug , der au » 8 vierachsigen schweren
O -Zug ' Wage » bestand , von Franksurt a . M.
nach Bebra und zurück. Er hatte die Aufgabe,
die 167 Kilometer lange Strecke mit einer
Stunden - Geschwindigkeit von 95 Kilometern
zurückzulege» . Der Versuch ist glänzend gelungen.
Der Zug traf pünktlich in Bebra eiy und kam
auf die Minute nach Frankfurt zurück. Die
Schnellzüge Berlin — Franksurt a. M . fahren
beispielsweise bis jetzt nur mit einer Stunden-
Geschwindigkeit von 80 und 90 Kilometer.

Berlin  30 . Nov . (Reichstag .) Am
Bundesratstisch Staatssekretär Delbrück . Haus
und Tribünen sind mäßig besetzt Der Präsident
eröffnet die Sitzung um 1.15 Uhr . Zunächst
wird über den Antrag betr . Erteilung der Ge¬
nehmigung zur Strafverfolgung des Abg . Pach-
nicke (fortschr . Vp ) wegen Uebertretung ortt-
polizeilicher Vorschriften verhandelt . Abg. Junck
(»all .) beantragt Versagung der Genehmigung.
Dem Antrag wird stattgegeben . Ohne Debatte
wird darauf das Schutzgesetz betr . Anfertigung
r on Reichsbanknoterpopier in dritter Lesung an¬
genommen . Es folgt die erste Lesung des Kur¬
pfuschergesetzes.  Staatssekretär Delbrück:
Die Mßstände , die die Behandlung von Kranken
durch nicht approbierte Personen nnd der Ver¬
kehr mit Heilmitteln gezeitigt hat , sind wiederholt
im Reichstag erörtert worden . Seit 1869 ist
das Heilgewerbe ein freies Gewerbe und darauf
sind die jetzigen Zustände zurückzuführen . Die
Zahl der Kmpfuscher und Quacksalber ist außer¬
ordentlich groß . ES fehlt ihnen jede Qualifikation
für ein derartiges Gewerbe , das sie nicht im
Interesse der Patienten , sondern in dem ihres
Geldbeutels aurübrn . Es fragt sich, ob wir
nicht auf den Zustand von 1869 zmückgehen
wollen , wo die Krar kmbehandlung nur approbierten
Personen gestattet war . Jedenfalls erscheint e» an¬
gezeigt , persönliche Einschränkungen zu schaffen.
Vielleicht ist die Behandlung gewisser Krankheiten
überhaupt approbierten Personen vorzubehalte»
und eine entsprechende Kontrolle einzusühren.
Für die Geheimmittel soll zunächst die öffentliche
Reklame eingeschränkt werden und dann der Ver¬
kehr mit bestimmten Heilmitteln vielleicht ganz
untersagt werden . Auch Apparate und Instru¬
mente kommen dabei in Betracht . Hierüber soll
in einem geordneten Verfahren eine Kommission
aus Richtern und Mitgliedern des Reichsgesund-
heitSamtS entscheiden, vor welcher Stelle die Ge¬
werbetreibenden ihre etwaigen Einwendungen
erheben können . Im allgemeinen soll nur bei
Gefahr von Gesundheilsschädigung oder der Ver¬
folgung von strafbaren Zwecken eingeschritten wer¬
den . Die allgemeinen Grundzüge halten wir für

„Gar nicht."
Wera harrte noch einen Augenblick, ob ihr Bruder sonst «och

etwas von ihr begehre , dann verließ sie mit freundlichem Nicken da»
Gemach.

Leopold setzte seine Wanderung »och einige Minuten fort , warf sich
dann auf die Chaiselongue , nahm das Buch, las einige Zeilen , legte es
wieder auf den Tisch, brannte sich eine Zigarette an nnd blies gedanken¬
voll die weißen Rauchringel vor sich hin . Nach einer Weile fielen feine
Lider schwer herab , er hatte eine unruhige Nacht hinter sich und fühlte
eine bleierne Schwere in den Gliedern . Ein paarmal zwang er sie
gewaltsam nieder , plötzlich schreckte er empor , „ herein " rief er unwill¬
kürlich, er vermochte sich aber nicht klar zu werden , ob in Wirklichkeit
oder in einem jener blitzschnell un » umgaukelnden Träume , von denen
wir oft nicht wisse», ob es wirklich Träume oder nur Gedanken waren.

Sein verwirrter , bestürzter Blick richtete sich nach der Tür , sie ging
in der Tat auf und eines der Hausmädchen zeigte sich dem jungen Mann.

„Herr Doktor Hohl wünscht den Herrn Doktor zu sprechen."
Leopold fuhr jäh empor und kehrte erschrocken sei« Antlitz ab, weil

er fühlte , wie er bleich und entsetzt aussehe.
Sollte er sich verleugnen lasten ? Mit Unwohlsein entschuldigen?
Wie fragend irrten seine Augen zu der Decke empor , dort freilich

vergebens eine Antwort suchend. Mit einem male nahmen seine Züge
einen Ausdruck von Trotz und Starrsinn an.

„Ich kaffe bitten, " rief er.
Das Mädchen verschwand , ihr ans dem Fuße folgte der junge Mann.

Sein ganzes Wesen war wie durch Zauberschlag verändert , ein freund¬
liche» Lächeln thronte auf der Lippe , so ging er mehrere Schritte den
Korridor entlang , dem Ankömmling entgegen.

Doktor Hohl , noch etwa » bleich, aber im übrigen ein Bild männ¬
licher Würde und Festigkeit , mit einem ruhigen , ernsten , milden Blicke

in den dunkelbraunen Augen , begrüßte de» ehemaligen Freund mit
wortlosem , zeremoniellem Neigen des Hauptes.

Dieser , ohne anscheinend die Kälte ReinhartS zn bemerken , ergriff
ihn lebhaft am Arme . „ Also wirklich — du bist wieder unser geworden,
Reinhart ? Der Himmel hat die Nacht von deinem Geiste genommen —
e» war ein unsägliches Unglück und — "

Er hielt inne , da sich Reinhart ihm ungestüm entzog.
„Lasten wir alle Phrasen , Leopold, " sprach er nicht ohne Gebärde

der Verachtung . „ Wir wisse», wie wir mit einander stehen — du
härtest , daß ich entlasten bin , du mußtest meinen Besuch erwarten ."

Leopolds klares , edle» Gesicht verfinsterte sich, wie wen » eine
Wetterwolke über den heiteren blauen Himmel zieht.

„Komm herein, " forderte er den Besucher auf . „ Ich verstehe dich
nicht — laß un « unsere Angelegenheit nicht hier erledigen . Ich nahm
an , daß du geheilt seiest, sehe mich aber leider getäuscht ."

Reinhart antwortete nicht, sondern trat in Leopold » Zimmer und
«ahm auf dem ihm dargereichten Stuhle Platz.

„Wenn ich Feindschaft mit dir wollte, " begann er , ohne eine Spur
von Erregung in seinen Worten , „ so würde ich heute nicht gekommen
fein . Ich komme, weil ich den Frieden will — nicht um meinet -,
sonder » um Deinetwillen . Oder vielmehr um Wera » und deiner Familie
willen ."

Leopolds Stirn fing an , sich ein wenig zu entwölken.
„Das ist noch ein Wort , eine» Freundes würdig, " rief er , sich

ebenfalls niederlaffend.
„Wer hat unsere Freundschaft gebrochen ? Du oder ich?" versetzte

finster Dr . Hohl . „ Das Vertrauen , das ich in dich setzte, hast du schmäh¬
lich mißbraucht . Du hast deinen Name « , deine Ehre , die Geschichte der
Wissenschaft mit einer unerhörten Lüge befleckt!"

(Fortsetzung folgt .)
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ausreichend, ohne zu stark in das Gewerbe einzu¬
greifen und wir hoffen uns darüber einigen zu können.
Faßbender (Ztr .) : Der Grundgedanke des
Gesetzes ist zweifellos berechtigt. Bedenklich er¬
scheint nur, ob nicht durch das Gesetz eine
besondere Klasse von Heilkundigen geschaffen
wird. Viel wichtiger als die gesetzliche Regelung
dieser Materie würde eine bessere Aufklärung
der Publikums über die Hygiene sein. Unsere
chemische Industrie würde durch das Gesetz außer¬
ordentlich gefährdet. Ich beantrage Ueberweisung
an eine 28zlirdrige Kommission. Henning
(konf.) äußert erhebliche Bedenken gegen die Vor¬
lage, stimmt aber der Kommisstonrberatung zu.
Zietsch (Soz .) : Wir find gern bereit, in der
Kommission milzuwirken, behalten uns aber unsere
endgiltige Stellungnahme vor. Bedenklich ist das
Verbot der Mittel zu; Verhütung der Schwanger¬
schaft, solange nicht die wirtschaftliche» Zustände
besser werden. Eine Definition des Begriffes
„Kurpfuscher" sollte in das Gesetz ausgenommen
werden. Die Aerzte wahren berechtigte Interessen.
Andererseits ist zu bedenken, daß tausende von
Existenzen durch das Gesetz gefährdet werde».
Für die Naturheilkundemuß eia Ausgleich ge¬
schaffen werden gegen die Privilegien der Aerzte,
im Interesse der VolkSgesundheit. Abg. Dr.
Müller - Meiningen(Fortschr. Volksp) : Dem
Grundgedanken des Gesetzes stehen wir sympathisch
gegenüber, ob aber die Einschränkungheute
opportun wäre, erscheint fraglich. Die Vorlage
unterschätzt die Zuständigkeit des BundesratS.
Die grundlegenden Bestimmungen über das Ver¬
bot von Heilmitteln sind geradezu unmöglich.
Wir werden mit größter Vorsicht an das Gesetz
herantreten, aber bereitwillig Mitarbeiten. Mi¬
nisterialdirektorv. Jonquiöres:  Die Auf¬
fassung als ob es sich um ein Gesetz zum Schutz
der Aerzte handle, ist grundfalsch. Es handelt
sich um ein Gesetz zum Schutz der VolkSgesund-
heit. Die Vorlage wendet sich nicht gegen den
Standpunkt der Naturheilkunde und der Den¬
tisten. Der chemischen Industrie braucht vor dem
Gesetz nicht bange zu sein. Ueber einzelne Ein¬
wände werden wir in der Kommission gerne eine
Verständigung suchen. Dr. Arning (natl .) :
Die Kurpfuscher sind oft völlig ungebildet. Der
Entwurf muß in mancher Beziehung noch ver¬
schärft werden. Der Redner spricht sich für die
Kommisionsberatung aus, ebenso die Abg. Höffel
(Rp.) und Lattmann(w. Vgg.). Morgen1 Uhr
Weilerberatung und Interpellation betr. Reb-
schädlinge.

Berlin  30 . Nov. (Aviatikerunfall .)
Heute nachmittag unternahm der Aviatiker
Gru lisch mit seinem Schüler Simon auf dem
Flugplatz Johannistal Aufstiege. Plötzlich neigte
sich der Aeroplan nach vorn und stieß gegen
einen Mast der elektrischen Beleuchtungsanlage.
Der Apparat wurde vollständig zertrümmert.

Beide Aviatiker sind der „Natioualztg." zufolge
leicht an den Füßen verletzt.

Berlin  30 . Nov. Der Brand der
Benzintanks  konnte bis zum frühen Morgen
noch nicht gelöscht werden E» gelingt nicht,
die Flammen zu ersticken. Die einzelnen Tanks
sind durch rin System von Röhren mit einander
verbunden. Es kann nicht anders sein, als daß
durch diese Röhren aus den unverbranvten Tanks
fortwährend Benzin nach den brennenden durch-
sickert. Bei den Löscharbeiten wurde auch eine
von der Berliner Feuerwehr angeschaffte Benzin¬
pumpe benützt. Gestern abend gegen 11 Uhr
explodierte diese Pumpe plötzlich und das umher¬
spritzende Benzinfeuer setzte einen Holzstoß in
Brand. Zum Glück waren Leute genug da, das
Feuer im Keime zu ersticken.

Berlin  30 . Nov. Eine von den Boden¬
reformern veranstaltete Versammlung von
Anhängern der Reichswertzuwachssteuer
fand gestern statt. Der Andrang war so groß,
daß das Lokal gesperrt wurde. Gleichzeitig wurde
eine zweite Versammlung mit de-selben Tages¬
ordnung abgehalten. Vor dem Eingang ließen
der Verband der Terrainintereffenlen ein Flug¬
blatt gegen die Steuer verteilen. Der Vor¬
tragende in der Versammlung führte aus, die
Regierung müsse endlich den Mut finden, dem
Bodenwucher den Garaus zu machen. Nach
längerer Debatte wurde eine Entschließung an¬
genommen, in der die Regierung ersucht wird,
für die Durchführung der Reichswertzuwachssteuer
nach Möglichkeit Sorge zu tragen.

Hamburg  30 . Nov. In dreißig Fami¬
lien haben sich hier schwere VergiftungS-
fälle  ereignet, an denen über hundert Personen
erkrankten. Nachforschungen ergaben, daß sämt¬
liche Erkrankten Margarine  aus einer
bestimmten Fabrik genossen hatten. Lebensgefahr
besieht bei keinem der Erkrankten mehr, wenn
auch viele sehr schwer darniederlirgen.

Wien  29 . Nov. (Fleischsot betr . )
Bei der Fortsetzung der Verhandlung des Be¬
richts des TeuerungsauSschufse» im Abgeordneten¬
haus erklärte der Handeltmimster, dem sozial
demokratischen Verlangen nach unbeschränkter
Einfuhr überseeischen Fleisches könne die Regierung
nicht zustimmen. Hoffentlich werde das bewilligte
Kontingent argentinischen Fleisches nebst der
Einfuhr aus den Balkanländern über di« Fleisch¬
not hinweghelfen. Fürst Auersperg sprach sich
gegen die Fleischeivfuhr aus. Die Agrarier
würden an dem Zollschutz für die Produkte der
Landwirtschaft, sowie an dem veterinären Schutz
nicht rütteln lassen. Lecher verlangte unbe¬
schränkte Fleischeinfuhr, da die Kontingentierung
wie ein Kartell wirke. Die Verwendung der
Veterinärpolitik zur Ergänzung der Zollpolitik
sei ein Mißbrauch.

London  30 . Nov. Die Abendblätter
bringe» heute ein New-Marker Telegramm, nach
dem Cook  in einem Artikel in HamptonS Ma¬
gazine erklärt, er müsse nach reiflicher Ueberlegung
bekennen, daß er nicht wisse, ob er den Nordpol
erreicht habe oder nicht. Er glaube, daß sein
Geisteszustand durch die Strapazen bei der Polar¬
fahrt gelitten habe.

Vermischtes.
(Ein Pariser Schwindelunter¬

nehmen .) In jüngster Zeit haben zahlreiche
Personen in Nord- und Süddeutschland aus
Pari- Zuschriften von einer „Lanqntz Univer¬
selle" in Paris „üuo I-ouvre llolte 462" er¬
halten, daß ein vor vielen Jahren nach Amerika
ausgewanderter Deutscher mit Hinterlassung eines
Millioneuvermözens kinderlos gestorben sei, ohne
über seinen Nachlaß letztwillig verfügt zu haben.
Der Nachlaß falle veshalb seinen nächsten Ver¬
wandten zu. Die Chicagoer Zweigstelle der
Lungus llliiverss 'ls sei beauftragt, den Nachlaß
zu ordnen, urrd habe eifahlen, daß der Brief¬
empfänger möglicherweise ein erbberechtigter
Verwandter des Verstorbenen sei. Zur Prüfung
der Verwandtschafttverhältniffe möge er nähere
Angaben machen und zur Deckung der Bar-
auslagev, die der Bank durch Prüfung und Nach¬
forschungen entstehen würden, 5 Mb, oder falls
telegraphische Weitergabe seiner Angaben nach
Chicago und telegraphische Rücknachricht erwünscht
sei, 15 Mk einsenden. Briefe und Geldsendungen
seren an den Direktor de; Abteilung für Re¬
cherchenB. H. Deichmann in Paris zu richten.
— An Ort und Stelle vorgenommene Nach¬
forschungen haben ergeben, daß es eine »Laugus
lllllvsrsslle " in Paris nicht gibt. Die aus dem
Schreiben angegebene Abreffe bedeutet weiter
nichts als das Brieffach 462 auf dem Pariser
Hauptpostamt in der Ilus än Louvre. Es
handelt sich um ein Schwindelunternehmen, das
es auf die Ausbeutung Leichtgläubiger abge¬
sehen hat.

ReNamrteil.

Üsoi-gÜL Vô uglicke
3 u . 5 bkg.ciasrettL.

Uokenlokv
Ll ' bSAVLSS ' Sl

vorrllglioksts Tnbssuppg
2 bis 3 IsIIsi - 10 psg.

. . . .

Amtliche und prwatanzeigen.

Aufgebot.
Der Rechtsanwalt vr. Schweizer in Stuttgart hat als Prozeßbevoll¬

mächtigter der Erbin und Gläubigerin des am 8. September 1910 in Hirsau
verstorbenen LöwenwirtsG.U. Stotz , nämlich der Tochter desselben Karoline
Stotz in Hirsau das Aufgebotsverfayren zum Zwecke der Ausschließung von
Nachlaßgläubigern beantragt.

Die Nachlaßglänbiger werden daher aufgefordert, ihre Forderungen gegen
den Nachlaß des verstorbenen Georg Ulrich Stotz spätestens in dem auf
Donnerstag, den 19. Januar 1911, vormittags 11 Uhr, vor dem Unter¬
zeichneten Gericht anberaumten Aufgebotstermin bei diesem Gericht anzumelden.

Die Anmeldung hat die Angabe des Gegenstandes und des Grundes
der Forderung zu enthalten. Urkundliche Beweisstücke sind in Urschrift oder
in Abschrift beizufügen.

Die Nachlaßgläubiger, welche sich nicht melden, können, unbeschadet des
Rechtes, vor den Verbindlichkeiten aus Pflichtteilsrechten, Vermächtnissen und
Auflagen berücksichtigt zu werden, von den Erben nur insoweit Befriedigung
verlangen, als sich nach Befriedigung der nicht ausgeschlossenen Gläubiger noch
ein Ueberschuß ergibt. Auch haftet ihnen jeder Erbe nach der Teilung des
Nachlasses nur für den seinem Erbteil entsprechenden Teil der Verbindlichkeit.

Für die Gläubiger aus Pfl chtteilsrechten. Vermächtnissen und Auflagen
sowie für die Gläubiger, denen die Erben unbeschränkt hasten, tritt, wenn sie
sich nicht melden, nur der Rechtsnachteil ein, daß jeder Erbe ihnen nach der
Teilung des Nachlasses nur für den seinem Erbteil entsprechenden Teil der
Verbindlichkeithaftet.

Calw,  den 29 November 1910.
Königliches Amtsgericht:

Hölder,  OAR.

Ehristbaumabgabe.
Vereine und Anstalten, welche größere Christbäume von der Stadt zu

beziehen wünschen, wollen ihren Bedarf bis spätestens8. Dezember 1919 bei
der Stadlpflege anmelden.

Calw, den1. Dezember 1910.
Stadtschnltheitzenamt.

C o nz.

Ottenbronn.
Auf 1. Januar sind

176 Mark
gegen gesetzliche Sicherheit ausruleihen.

Gemeiudepflege.

Fortschrittliche WdSMtri.
SI « Mitglieder treffen fich

heute Abend in der Restau¬
ration Velttzle.

Eine freundlicheMknung
von 4 Zimmern samt Zubehör hat auf
1. April oder früher zu vermieten

Eduard jssfrsnmier,
oberes Ledercck.

80» M,rt
werden von einem pünktlichen Zins¬
zähler auf ein Wohngebäude aufzu¬
nehmen gesucht.

Näheres im Compt ds. Bl.

Eine ZzimmrigeWohmmg
ist sofort zu vermieten. Zu erst, im
Comp. ds. Bl

2Mlnholtme Uedeyieha,
ni Dmen-Pel!

sind entbehrlichkeitshalber billig z«
verkaufen. Von wem, sagt die Red.
dS. Bl.
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ZLissrriüglüvereill eslio.
Sonutag . den 4. Dezember, Nachmittagsausflug.

Abgang 1' /- Uhr beim Georgenäum . Wanderung über
Schillerhöhe , Schweinbachtal , Ernstmühlerplatte nach Hirsau
(Rößle ). Für Musik ist gesorgt. Marschzeit 3 Stunden.
Führer Herr Paul Georgi i.

Dev Aritsehirtz.

Am Samstag halte ich

und lade hiezu freundlich ein.

Lreuzbsrger z . „ Stern " .

inlaöung.
Alle im Jahre 1860 Geborenen laden wir auf nächsten

Samstag Abend , de» 3 . Dezember , mit ihren Ehegatten zu eurem
gemütlichen Abenv bei Henr . Giebenrath , Bäckermeister, ein.

Mehrere Altersgenoff n.

G
G
G

O

O

ÄsrLsLLsll , Hrseksa u . Mags
(pa » s « « i>e HVeiknsvkIsgesvkSulL « ) kertiZt. in keiusr
Lusflistrunx

L WIlLX , Llarsttplnt ^.

W 6 l

vo rätiZ bei

Das Sesls uncl iSsqusmsls sind

"'P» ^66 I'
kouillon Wttel ru
2ur rascken Leraitunß aller Zrt fiaisckbrük-
^erickte wie guck kürllssserwouillon . Kur
in kackendem Wasser auk^ulösen Stets krisck

Ink . : k'r . Osmpsrtsr am Narkt.

'kiŝ e-r^a.-L. — Â ô i^ a.-kci'kod. ĉra-̂ i-s. — »̂r-Hks
1̂ 4̂ <̂ê . — Aŝ ê oî A2.

Arrestircrrr §1trrrd vor » § cr» 1

Feises Stzmhbrst
empfiehlt

Helnv . Giebenrath,
Bäckerei.

kV.
neben dem Uösile.

üteliefi fü ? künstliche
2ühne.

^insetren stünstl . ^ Zkne,
plombieren , Openstioiieri.

^uknrieksi sokmerrlos.

Oolelwsrsn
versilberte uuä

eobt silberne

Vesteoks.

LiiliZe Preise.

Otto UkllllbsrK , iu « 6ii6i -,
KöniZI . und ller ^o^ l. lloki .,

^arisnstr . w.

Mltzes gchcht.
Zur Unterstützung in der Haushaltung

und Landwmschaft suche ich auf Weih¬
nachten bei guter Bezahlung mit
Familienanschluß ein gesesttztes, williges
Mädchen.

Frau Rleiirfelbev,
Riemerimühle, Merklingen.

1̂ .

L

pecknungen
/Mitteilungen
Linculsne . .

Quittungen.
posttiurten .

Vevlobungs-
iiocbeetts - .
Visiten - und
l 'ruueniiurten .

üie

kl. Oelscblügee 'sctie

leiefon bin. S ^ ^ Uecierstnasse

liefent ulle ünucstsebeiten in setiönen
klusfübnung N3scti und billig.

Preislisten

Xutsloge .
pnvspestte
Ln^bneden

-5>L>S
fnacktbniefe . .
couvents.
Uufkiebe - unck
Legleitadoessen
mit ^inmacinuck

neben adZebiickete uncl nock viele andere klldscke Oe ^enstäncie , wenn Sie
rla » Svkukvi ' sine

unl ! Zeilsnpulvel - ^ 8l ! llN66l ( Vtlig"
in Ikrem llauskslt verwenden.

^Ileini ^ er Fabrikant:
Lsi ' I Lenlnep , fiabrik oksm .-tsokn . Produkte , Löppingsn.

Unterzeichneter hat besonderer Ver¬
hältnisse halber äußerst billig zu
verkaufen:

eiuige Kubikmeter Bauholz,
20 « gm gemodelte Bretter,
10 « «im forcheue Bretter 3«
mm stark , auch Bodeuriemen
dabei ; ferner noch 7« Zentner
Heu und Oehmd.
Niobutzl WslL , Sägmüller,

Liebeuzell (Längenbachtal ).

Man achte auf
die Schutzmarke bei Einkauf von!
Schuhfett Marke Büffelhaut , da nur l
Dosen auf welchen die Marke

Büffelhsut
aufgcdruckt ist, das echte, altbewährte
Fett enthalten . ES macht Schuhe
weich, wasserdicht und außerordent¬
lich haltbar.

In Büchsen ä 20 und 40 Pfg.
zu haben bei:

Calw : Eugen Dreiß.
R . Hauber.
Fr . Lamparter.
G . Pfeiffer.
L. Schlotterbeck
Ehr . Schlatterer.
Otto Stikel.
I . C. Mayer ' s Nachf.
K. Otto Vtn ? on.

Altheugstett : Ehr. Straile.
Gechingeu : I . Krauß.
Hirsau : D . Kemmel.
Liebenzell : Fr . Schoenlen.
Neubulach : I . Seeger.
Neuweiler : I . G. Rall.
Ostelsheim : G. Fischer.
Stammheim : L. Weiß.
Zavelsteiu : H. Wiedenmayer.

Altheugstett.
Eine jüngere

Mfflch
samt Kalb verkauft

Straile , Schneidermeister.

Nachßchesde Forumim
find in der Druckerei ds. Bl . sietr
zu haben:

Klagschriften:
Zahlungsbefehl— Vollstreckung—

Klage '— Ladung,
Schuld - und Bürgscheine,
Mietverträge,
Lehrverträge,
Rechnungsformulare in allen

Größen.
Wechselformulare,
Quittungen.

Telephon gtr. 2. Druck LcrA>,O elschläger 'iw-u Vuchkruckerec. Vecauiivorclich! P . Ädolff  in Calw.
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